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dıe nach B.s Geständnis allen bıs-eınes werdenden ‚;ottes,
herigen hilosophıen und Relıgıionen entgegensteht, der Rechtsphilo-

eın 1enst erwiesen 1st.hıe und der Philoso hıe überhau
schätzt die „Geistesgesc ichte*“ hoch schon die aristotelısche, erst
recht die katholisch-scholastische Begründung der Eudämonie‘*‘, der
Sittlichkeit, des Naturrechtes, des Staates, desgleichen die
ischelehre über Erbsünde, Vergeltung und Gottesliebe scheint
1Ur das protestantısche hrıiıstentum kennen en dem unbe-
zweıtlelbaren philosophischen Bedürinis des Veriassers und vieler
heutiger Fachgenossen meh ge!  en als der seichte pragmatistische
Fortschrittsoptimismus und ine okkultistisch anmutende Mythologie.

Gemmel

Rıngen der Gegenwartf. Gie-TrZyWAara, Erich, 1 (XIL, VII 085 Augsburgsammelte Autsätze. Bde. 80
1929, Fılser. Lw.
Die Sammlung dieser Auitsätze aus verschiedensten, oft wen1ig ZU-

gänglichen Zeitschriften und 7elen wırd jeder begrüßen, der
den zahlreichen und in das Denk—  01 der eıt STar' eingreifenden Ver-
öffentlichungen P.s das grunde lıegende System eriorschen wiıll.
J1erzu 1ent schon die Eıngl erung Trtikel olgendenı
Relig1öses ıngen, philosophisches Rıngen, Wege der Philosophıe,

y Kant, Newman, I homas Da dieWege Gott, Katholizısmus
1608008 mehr sıch durchringenden eigen-meısten Beiträge außer einem

che Stellungnahme inner- undständıgen ulbau zugleıich krıtis
außerkatholischen relıgıösen und philosophischen Strömungen bieten,

©I -Pe)11 in Fo  S kurzer ideenvergleichender Bücherbesprechungen, a1sweısen sich dıiese Zwel Bände, wWI1e manche andere Bücher P.s,
Spiegel geistiger Zeitkämpie, wıe 1€s ähnlıch, ıIn anderer Ebene, VO!  z

Schritittum Troeltschs gilt
ll dıe Irühere, gegenüber den Gegnern entweder negatıve Oder

sehr sich anschmiegende Art des Katholizısmus (Vorw. VIl abgelöst
wıssen durch die „katholische Bewegun schöpierischer Fı arbeıt,
sowohl aul dem Gebiete der Theologıe und praktischen ig10S1tät,
al1s auft den I'oflanen Kultursachgebieten, deren objektive „relative“
F.igengesetzlıekeit verteidigt. Dabeı1 betont tür
Wissenschalt, unst, Wirtschait, Politik den 77katholischen Menschen‘‘,
dem nıichts neutral ©£€1, Das alles durchziehende Strukturprinzip, nach
ım das katholische Urprinzıp, 1st die analogıia entis mıiıt der Kontıin-

die AauUus der Urspamung Dasein-SoseinDCHNZ alles Geschöpflichen,
darum über sıch hinausweist aut dıejedes Geschatienen erhellt

Wesensidentität VvVon Daseıin und Sosein In (jott (vgl die kurze VOI-
wiırd Jese innerdinglichezügliche Zusammenfassung sein besonders betont als „Pola-Spannun zwischen Daseın und

rıtät“ eichnet Oit dient 1eses Wort prägnant tür dıe Spannung
zwischen dem Geschöpi selbst und Gott; meı1st aber scheıint mıt
Polarıtät (ım engsten Sinne) beide Spannungen gleich ausdrücken
zu wollen, insoiern die Daseın-Sosein-Spannung 1 Geschö te ihre
Geschlossenheit 1 über ihm wesenden Gott erheischt: inner ingliche
Spannung, die darum „nach O!  “ nach Gott, iten se1in muß und nur
in ıhm ruhend gelOST erscheint, reductto ın mysterıum tür jedes
Dıng und jede rage. Ott freilıch kehrt der Ausdruck Polarıtät (ım
weıteren Sinne) auch geschichtlichen Brauch entsprechend wieder,

wenn von den deutschen Idealısten und den Romantıkern cdıe
Rede a}  ist; olt terner dürtte Polarıtät von tast LÜr jede Verschieden-
heit zweıer Dınge oder zweıer Dingauifassungen gebrauc werden.
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nter äuliger Anwendung des Polarıtätsprinzıps 1mM CHOCTCEN (ana-
lo21a entLS) und weıteren Sinne (Gegensatzbeziehung) behandelt P..
U. dAs lolgende Fragen, die VOIl dem Keichtum des Gebotenen ine Vor-
stellung erwecken INO Religiöse Bewegungen (lıturgısche, mystische
U, a.), integraler Kat olızısmus, Jroeltsch, Söderblom, Romantık, Na-
tOT D, JT ragizismus, Kunst, Gottesbeweise, Übernatur, Marıa, NeuUC
evangelısche T heologie, Judentum, Kant, Newman, 1 homas. Die 11%
ästhetisch-anschaulichem, oit künstlerisch schönem, manchmal ireiliıch
auch knappem, überladenem Stıil geschriıebenen Arbeıten werden
dem Anhänger WwWI1I€e dem Kriıtiker immer reichste Anregung bieten.

Wegen der 1elza der berührten Fragen und Fächer soll ın dieser
echung 1Ur dıe philosophische Methodıik berücksichtigt werdenBes eichnet dıe Polarıtät, bald 111 CHLCTCN, bald 1 weıteren Sinne

(Gegensatzbeziehung), als Strukturprinzip also nıicht inhaltliches Ab-
leıtungsprinz1p) seiner Philosophie und Theologie (725) DiIie iıhm
gew1ß nıicht unbekannte Vieldeutigkeit der hegelschen, romantıschen
Dialektik und Polarıtät SOWIEe der heutigen beliebten Antınomıiken,
Dualısmen, Gegensatzmethoden und viele AaUus dıeser Vieldeutigkeit
stammende Streitiragen gehen daraut zurück, daß erfahrungsgemäß-Worte WIe „Gegensätze‘‘, „Pole“ ül d aul verschiedenartigste Denk-
oder Seinsunterschiede sıch ziehen können, aul Dinge, welche dıe
Scholastık aul das schäriste unterschiıied und bestimmte, ban distincta,
diversa, differentia, 0PPOSLEA, contrarıa (positive et negative), CONLtFra-
dictoria. Man denke, der Vieldeutigkeit siıch bewußt werden,
das Spiel Hegels und der Hegellıteratur mıiıt dem oit auch logischen}
„Wiıders LUC CC ohne daß irgendwer mıiıt einer diesbezüglıchen einheit-
lichen egeldeutung die übrigen eutungen hätte überwınden können
vgl neuestens Nic. Hartmanns Hegel) Da Nun bald die Romantiker
auch in die „Polarıtätsphilosophie“ einreıiht, bald ihr Polaritätsprinzip
als unhaltbar zurückweist waäare gegenüber den zahlreichen An:-
grilien, dıe beklagen muß  9 aber auch angesichts der Verwıirrungen
der Hegelbewegung sehr wünschen, daß über seine
Polarıtätsauffassung (im CI und weıteren Sinne), über 1es5€5S

iın Fort-„Strukturprinzip“, eindeutige Begrifisbestimmungen böte,
fjührung und Vertielung womöglıch der Von Ihomas 1 Kommentar
ZUr Arıstotelesmetaphysik über die Oben genannten Verschiedenheits-
und Gegensatzbeziehungen herausgearbeıteten Denk- und Seinsgesetze.
Ansätze dazu, aber wohl nıcht Lösungen, iınden sich beı } / be1i
esprechungen der Gegensatzlehre Guardinıs, der Spannungslehre
Rademachers, der Sinnlehre Keyserlings, der Jahrhundertealten und
NUur auft obıgem Wege tördernden cCoincidentia-oppositorum-Frage
(187 047 219) Die be1 allgemeiner, ungeklärter „Polarıtät“ sich not-
wendig auidrängenden ragen sınd, WIe manche Kritik zeıgt, a°
Sınd dıie beiden „Polje‘“ gleichwertig? der wann”? ald scheıint Gleich-
wertigkeıit vorausgeseizt werden 21), bald wıird die „Vorherrschait‘“
des einen oles betont (237) Giult ierner P auch bei den „Gegen-
satzen‘‘ gut und böse die nach meta hysisch unentbehrliche
„Wahrung des Spannungsbogens“ Gilt 1n diesem Falle auch
die Forderung der „Spannungseinheit“ entigegen dem abzuweısenden
;„Entweder-oder“‘ (333) ? wırd dies selbstverständlich leugnen; aber
darum ImMussen Allgemeinforderungen s  cn oder bewiesen werden;
eın „Prinzıiıp“ gılt ‚entweder‘‘ immer „oder‘““ nıe. Ferner: Sollen dıe
„Pole“ auch „gewahrt“ bleiben, wenn S1e „gegensätzliche“ Irrtümer
darstellen, wWwIe 1m Falle der Leib-Seele-Lehre des hl. Ihomas als nach.

richtiger „Mitte*‘ zwischen Materijalısmus und Spiritualismus (315) 7gut WIE das „Ganzheitsprinzip‘“, das De1 Spam ine äahnlıiche
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Strukturbedeutung hat W1€e das Polarıtätsprinzıp be1 Ps edürien auch
die Verschiedenheits- und Gegensatzbeziehungen STa willkürlicher
Deduktion oder iormaler Strukturangleichung der Einzeluntersuchung
und Beweisiührung Von all Fall 1m Lichte der vielleicht LÜr dıe
artgleichen Fälle erwlesenen Prinzipien. Darum sa: 1 homas: , 5a-
plentis est ordinare.‘“ Für den klaren Fall strenger „Kontrarietät“ wagt

a eın esetz SIn contrarietate autem ordınem NECESSE est eSSEC;
1a Se]  3 alterum contrarıorum perfectius est“ (Comp theol
Ende) Für iıhn ist das letzte theoretische (nicht „klassıisch konstrulerte“‘)
Ziel, das kemmeswegs praktische Iragık Jeugnet und aufhebt, nıcht
„ungelöste Spannung“‘, sondern die UNLIaAS ordints, die auch eschöp
und Schöpier umschließt vgl DOot. 3, 16, ad ad ad 24)
Wenn dem relıg1ösen en (wenıgstens manchmal: 428 I1 450),
vorab der Lıebe, schärier die Einheitstendenz zuwelst, könnte
hıer 1ne künstliche Kluit zwıschen Relıgion und Metaphysık 1 Wahr-
heitsbegrilfi, der allem voranleuchten muß, erscheinen.

Die Soseın-Dasein-Spannung (essentia-eSSe) scheint manchmal mit
forma-materia-Spannung gleichzusetzen (315 Der Leib das „Daseın
der Seele*‘); terner scheint (wie der VOoN ım zıtierte Nıic. Hartmann
770) be1 Arıstoteles und I homas ıne Gleichsetzung Orma und.
natura SYECLEL (gLÖ0S) anzunehmen wobel beiden zudem ıne
Gleichsetzung dieser natura „oder‘“ orma mıiıt dem unıversale, der All-
gemeınndee, zugeschrieben wiırd; ireılich bleihbt bezüglıch des leizten
Punktes P.s Urteıl sıch nıcht gleich ach Arıstoteles essen EL00C
sıch gerade hierin iundamental Von der Ea Platos unterscheıidet) und
IThomas bilden OFMa und malterıia die naltlura Ooder esSeNtLAa
(Individualis; vgl De SDIr. creat. ad und dıe I homaslehre de LdeLS
sıngularıum und accıdentium). Wenn annımmt, I homas habe 1M
Alter die Lehre Von der aterie als Individuationsprinzıp
zurückgewlesen zeıgt dasselbe Werk, das zıtıert, dieselbe
alte Materielehre (Comp heol 134) I homas hat in den ZwWwEe1
schiedenen Fragestellungen, UL die sıch hıer handelt, z  mmer einer-
seıts dıe jonısche Theorie der vorliegenden ewigen Materie als Ur-
sache der Vielheit der Dınge abgewiesen und die Spiegelung der Un:-
endlichkeit Gottes in den „ganz erscha{fifenen Dıingen als Zweck ihrer
jJelner (distinctio) gelehrt, anderseıts ür das Werden (producti0, nıcht
creatio; vgl (ö. Anfiang) der körperlichen Dınge innerhalb
der Schöpfung die matertia InNferLOrLOUS TOFrMmiSs praeparata (ebd. 01)
als Daseinsbedingung iür die gelorderte Orm verlangt (Individuations-
prinzıp) Diıeselben stehenden Lehren iinden sich ebenso gleichzent1ig
eiwa 1 47, . Z 1, 54, a. ad In der Stelle
aUus De SpIr. creaft. As ad ist de ratione nicht mıiıt 95 lıegt an“
übersetzen, ondern ist vıel als de definitione, WIE der vorhergehende
atz zeıigt: Die Seele ist begrililich, „wesentlich“ dem Körper ZUQEC-
ordnet.

Es muß anerkannt werden, daß den Omas, em die 5
gew1dmet hat Ihomae uinatı mag1stro), In vielem CL einen

Möge nochmıßdeuteten „ J1 homas“ ın SC utz geNOMUMNEN al,
folgerichtiger tun! Möge ebenso seiner Aristotelesdeutung (z.
betreiis der Allgemeinideen als W esensiormen 132 der Noüs-Lehre 7235)
SOWIe ıIn seiner Kantaultassung (bes über manchen Deutungen
Heimsoeths und Sımmels) Immer die Selbständigkei und Gründlichkei
otfenbaren, mıt der den marburgischen und badıschen Neukantianis-
INUS gekennzeıichnet hat! Diese Ergänzungen sollen die obiıgen Hın-
welse auft die zahlreichen Verdienste des dankenswerten erkes nıcht
entkrätten. Gemme]l


